
Beitrage zur Geschichte der Schule in Bergkirchen 
Von Max G r 11 I> t r 

Anschließend an die auch kultwgesdiichtlidi reizvollen 
T agebudiau&.eidinungen der Berglü~er uhttrsfrau Jo­
.ephine Hanlmaier aus den Jahren 1900,02, im Ampcr­
lond ~ (1969) 100-102 und 6 (1970) 15-17, sei hier 
gezeigt, daß auch unter den Vorgöngcrn des Lehrers Hard· 
mn ier Schul- und Lehrernöre aktuell waren. 

Eine Schule soll in Bergkirchen schon vor dem Dreißigjäh· 
rigcn Krieg bestanden haben. Genaueres kann aber erst ab 
1704 gesagt werden, als Pfarrer S<hcfDer die schon durch 
etwa hundert Jahre hindurch in einer Söldc bestehende 
Schule in den neu zu erbauenden Pfarrhof verpflanzm will, 
"'as ihm aber offensichtlich nicht gcnchmi3t wird' · Als er 
die ebenfalls im Spanisd>co Erbfolgekrieg abgebrannten 
PfMr-Ökonomiegebäude wieder aufbaute, räumte er eines 
der Schule ein. 1708 wird als Lehrer Josef Thoma genannt. 
Insbesondere der von 1737 bis 1779 in Bergkirchen wir· 
kencle Pfarrer Johann Christoph Baron von Froschheim 
(aus Fuchsmühl in der Obcrpfat.) setzte sich nicht nur für 
die Anstellung tücht~r Schulmeister ein, sondern förderte 
auch die Ki.rdieomusik und ließ zu diesem Zwe<k in der 
Bct-gkirchener Pfarrkirche eine Orgd mit 12 Registern auf­
stellen. 

Zunii<hst hatte der Pfarrherr bei der \'(lahl seiner Schul· 
meister wenig Glück. Der aus der Oberpfat. stammende 
Thomas Silberbauer, der von 17)9 bis 1745 Schulmcisrer 
in Bergkirchen war und die Köchin seines Pfarrherren bei· 

ratccc, gab wegen seines Lebens\vnndels zu sd'i,vcren Be· 
denken Anlaß. Dessen Nachfolger wo.r bis 1750 Scbastinn 
Dirlinger, ein herumziehender Schulmeister. Der Pfancr 
war deshalb sicher sehr erfreut, 17'0 in dem Schulmeister, 
Organisten und Orgelmacher Georg Christoph Kinnrcuther 
endlich einen geeigneten Mann gefunden zu haben. Um ihn 
aber in Bergkirchen halten zu können, war cs nötig, die 
Sdlulmcistcrstcllc attrakti,· zu g<:italten. ß:sron Froschheim 
erreidne 17,Sl, daß der Dachauer Lnndrichter Johann Judas 
Thoddiius v. Steinbeil einem Schulhnusneubau zustimmte. 
Noch in demselben Jahr wurden Kosren voranschliige hier· 
(Ur cingeholt2. Der dann von dem Dachauer ~iaurcrmcistcr 
Anion Glonner errid11cte ßau soUre 524 Gulden kosten. 
Die Kistlerarbei[en verfertigte der vielseirige Schulmeister 
Kirmreuthcr. Noch bevor aber die Finanzierung durch den 
Geistlichen Rat in München cndgülrig sichergestellt. der 
Robbtu aber fenig war, starb em 16. Dezember 1751 der 
Doc:haucr Landrichter unerwartet. Dessen Sohn und Nadt­
folgcr ( Landrichter von 17'1 bis 1791 ), Franz Xaver v. 
Stcinhcil, gab nun vor, von den Zus-sen seines \ 'au::rs 
nichts zu wissen. Hie<durch wurde nicht nur der Fortgang 
des Schulhausneubaues in Frage gestellt, sondern entstand 
auch die Gefahr, daß der tüchtige Schulmeister Kirmreuther 
Bergkirchen wieder verlassen könnte. 

Am 3. Min 1752 e<grifl deshalb der Pfarre< C<t\CUt die 
Initiath"C und schrieb einen gcsdüdtt formulicnco Brief 
:an den .Gcistlicbcu Rate noch München, den 'l\'ir hier, an 
die heutige Schreibweise angepaßt, widergcbcn3: 

•Durchlouchtigstcr Kurfürst. Gniidig;stcr Flint und H err! 
Eue< kurfürstlichen Durchlaucht böcbst!öblicher Geistlicher 
Rat zu l\lünchcn haben tu mein und meiner sämtlichen 
Pfarrkinder untertanigster Oankalnranung gnädigst ge· 
ruht, unter dem 18. August 17.51 einen festen Lohn :z.u1n 
Unterhalt des !hiesigen böd:lstnötigcn Pfarrsdiulrneistcn 
onzuwcisen und dabei von dem wohllöblichcn Landgericht 
D<1d10u Bericht und übcrschlligc 2ur Erbauung des Sdrn~ 
houscs auf dem Platz des alten Pforrwidumhauses, das gänz. 
lieh eingefallen und ruinös war, anzufordern. Diesem gnä· 
diß$ten G<schiitt zu untertäniß$ter Folgckistung har der 
•·entorbenc Herr Landrichter zu Dadiau Judas Thadd.ius 
von Steinbeil - dem ich das Lob unter der Erden geben 
muß, daß er zur Förderung der geistlichen Seelsorge und 
Besscrstellung der SchulmeiSter gewiß jedem Herrn Pfar­
rer behilflich gcw=n - die überschlöge zum neuen Sc:nul­
housbou von mir gefordert, um solche höchsten Ortes un­
tertänigst einsenden zu können, \Vt'IS ich aud:i getan und 
ihm solches durch den Herrn Cajeraner-Prediger Kalber 
zu München, welcher sich dam•ls bei mir aufhielt und auf 
der Heimfahrt über Dachau mußte, übergeben lassen, samt 
meinem beigefügten Erinnerungsschreiben mit der höf­
lichsten Bitte, den Schullaus~bau und den Erhalt der 
dozu bcnötigren Gelder besunöglichst zu besorgen; was er 
auch zu bewerkstelligen versprochen. Weil aber der gc­
nonnte Herr Landrichter cineSLeils befürchtete, cs m&htc 
der ferneren Bescl1lüs:;c wegen und wegen des Bauzuochus· 
ses es sich in Ct\Va vel'7.ögern und die nodi zum Schulhaus­
bau günstis;e Zeii: verstreichen, so hat er mir in einer 
mündlichen Untencdung ouferlegt, mittlerweilen mit dem 
Schulhousb•u '1f\%Uf.mgen und die benötigten Gelder auf· 
zunehmen, da diese ganz gewiß durch den höchstlöblichcn 
Geistlichen Rat zu München "'<8CO des gnädigst angefor­
derten Berichtes und der Obcrschlige ersetzt würden. D<om­
nach habe ich im yc:rJlossenen Jahr alsogleich Hand an den 
B•u gelegt, die benötigten Gelder aufgenommen, das Sc:nul. 
haus neu aufmauern und n1it cinc1n neuen Dadlsruhl ver· 
sehen lnsscn und bis 200 Gulden dornn gewondt, obwohl 
kein Obcrfluß an der Wohnung ist, <lie eine SchLustubc, 
Schlofkommer, Küche, Speisegewölbe und Stallung in sich 
faßt, wo•·on bis jeo:t nur die Mauern und der Dachstuhl 
stehen, ohne den \1.reitt-.ren Ausbau. Inzwischen ist gcnann· 
ter Herr Landrichrer verstorben. Seinem Herrn Sohn und 
Nachfolger ist hievon nichts bekannt, u·csh.Jb dieser nütz­
liche hiesige S<huldienst und Schulhausb•u gänzlich ins 
Stocken geraten ist, bis nicht Euer kurfürstlichen Durcb­
loucht höchstlöblicher Geistlicher Rot von ihm die Bau­
iibcrsd1läge (der landgerichtliche Bcricl11 wurde schon vor­
her untertänigst vorgelegt) neuerdings anfordern und dann 
gntidigst Anzeige geben, wie die schon verb•utcn und noch 
fcrncrs zum Bau bcnörigtco Gelder könnten erhoben "ver­
den, da !Ol'l$! dct illgcfätll!C1le B•u wieder zugrunde geben 
müßte und der Schaden gxößcr als zuvor wäre, weil ein 
Schulmeister nicht in einem fremden Haus schul- und baus­
hahen kann. 
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Eine gl<iche Bewmdrnis hat cs mit des Schulmeisters 
Dic:ns~, die ih m vom Herrn Landriditcr bei .Oner 
Anstellung genehmigt wurden. Bei di=r ist ihm ausdriid<· 
lieb zuge>tanden worden (wie beiliegende Kopie bezeugt), 
daß er bei den anfallenden Verrichrungen eben denselben 
Verdienst zu fordern habe, weldier (\llen Schulinhobcrn 
und Mesmern in der Umgebung von alten Zeiten her ge­
bührt. Unter diese Vcniditungen sind zu !Uhnen die Hoch­
zeiten und Leichen~gängnis.sc, \vovon aUc ~fesmer fast im 
gonzcn Land B•>"''" und zuvörderst im Landgericht Dachau 
das Mnhlgeld von den Hochzeiten und einen Gulden von 
den Loic:henbc:gingni$$Cll h•ben. Wohingegen Scbulmeister 
in diC$<r Gegend wenig oder gar keine sind, weid,., eine 
Musik zu machen vcntehen, sondern nur obenhin in de,r 
Kirche etwtts dnher schreien und dcs,vcgen auch bei ihren 
Verrichtungen das Entspr:ed>ende hekommen. l\<lit denen 
darf ober der allhiesige Schulmeister, welcher die Musik 
und die allhiesige Pfarrorgel ron 12 Registern das gmu 
Jahr tr:1k1ierr, nicht verglichen \.Verden; \\'Ohl :aber mit je· 
neo in den benachbarten Städten und ~lärkten, wo di-c 
Schulmeister b~'v. Organisten glcidt \vic die Mesmer für 
ihre VcrTichtungcn bezahlt werden und ihnen glcidlgeS1cfü 
sind, wu •ucb alle :Pfarrkinder anerkennen. Weil aber die 
Gebühren bei der Anstellung nur ''Om Landgericht Dadlo.u 
zugestonden wurdcti, kijnncn von den eingepfarrten Hof· 
marks·Rid1terämtcrn b:i:\\'. ihren Untertanen solange für 
den Scbulmcisrer ein Hoclueirsmahlgeld und der Gulden 
für ein Lcicbenbc:g3J18llis nicht erhoben werden, bis nicht 
solche$ dem Schulmeister vom hodilöblichen Geistlichen 
Rat in München zugesprochen und besiegelt wird, weil on· 
geblich <l3s Lä.n<lge.rieht D~drnu den llofruorhuntcnancn 
\vedcr in \vel1lichen noch in geist.lid,cn Dingen Ct\vas iu 
befehlen habe. Deshalb erfordert es die höchste Billigkeit, 
daß der derzeitige musikalisd>e Scbulrnci•icr, da er mit den 
ihm gnädigst zugestanden 40 Gulden Lohn keineswegs 
bestehen könnte und sein \\•iederholter Antrag sich haup t· 
sächlich auf die anfo.llenden Nebeneinnahmen bezieht, hierin 
unterstütit wird. Ja noch verdrießlicher mag es für einen 
solchen ehrlicben und kunstrcicbcn Scbulrocister sein, daß 
in meiner Pfarrei sich drei offene Winshliuscr befinden, 
die alle hofmärkisd> sind, in welchen die liederlichen und 
go1doS4.!1) t ingcnistercn Gä,1pfcifcr die .Snthc SO\vci1 gc~ 
bracht haben, d•ß d er Schulmeister samt seinem Chor bei 
keiner Hochzeit und bei keinem Tanz auftpielen darf, wcl· 
ches Vorrecht anderwiins 50CUt die Scbulmcister hobe11. 
Was ober did für seit.Same Spielleute sind, will ich nun mit 
wenigen \Vortcn beschreiben. Einer davon ist mit Verloub 
ein Sauhütcr \'On hier, der andere ein herumziehender lc· 
dige< BursdlC, der allein in meiner Pfarrei mit drei Weibs· 
bildcm vier Kinder erzeugte, der dritte ein L"Unstl~r 

Scbocider, dem dos Luderpfeiffen und der Müßi8311ng lie­
ber als sein Hand'<lrcrk sind, und so \\.•citcr. Und ob,vohl 
ich zuständigen Ortes ullerschuldigste Beschwerden ge­
macht habe, 50 isi dodi alles fruchtlos, da mit diesen ßöse. 
wictucm die Sche~n unter der Decke liegen, und \\•as die 
Schergen den Richtern eriiihlen, das g!muben die Richter, 
und \\ras die Richter der Herrschaft vortragen, das läßt sich 
diese von keinem Pfarrer mehr ausreden. Mittlcnvci.le 
werden Sünde und Lasrcr durch 50Jche Gäupfcifer gcfBr· 
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dert und betrieben. Der Pfarrer hingegen wird außcc Stond 
gC$<tzt, einen t!tuglichcn Schulmeister aufzuStcllcn und ihm 
seinen Unterhalt xu \'e:rsdWfen. 
Es ist zwor in Bayern die allgemeine Plage, daß sidl die 
obcrpfiil>bchcn Sehreiher bei den Dienststellen und Ämtern 
a&uschr (inrtlnen. Was ist ab« die Ursache? Wahrhaftig 
keine andere als weil in der Oberpf•I• keine einzige Pfar. 
rei sich befindet, in der nicht ein qualifizierter Sdlu1mcis1cr 
ist, welcher wenigstens neben Lesen und Schreiben auch 
Rechnen und Musik versteht, \\rcs\vegen er zu seine1n bes· 
scrco Unlerhalt das Vorrecht ha1, bei allen Tann-cranstnl· 
rungen und llochzeitcn mit sein~ Kapelle aufzuspielen, 
,..obei sich u·cderGiiupfcifer noch himrissill"Geigcrblid<cn 
IMscn dürfen. Deshalb kann dann auch ein Schulmeister 
bestehen und eine ehrliche Musik in der Kirche produzie· 
rcn, nicht iu sdl\veigen davon. daß sid1 SO\vohl die Eltern 
als auch die Kinder zur Erlangung einer Musik umso besser 
bemühen. Dies findet m•n aber in Bayern auf dem Lande 

nicht, und man kann wohl zwanzig Pfarn:icn ·~ bis 
man einen Sc:hulmeistcr antrifft, und auch der \vird noch 
keine ~lusik verstehen. So ist es kein Wunder, da.ß man mit 
fremden Schreibern haushalten muß, was jedoch noch das 
kleinste Obel u-äre, wenn nidit die sich einschleichenden 
Giiupfeifer und Geiger die Arbeit fliehen, auf l\lüßiggong 
und Luderleben sich begeben und die liebe J ugend ver· 
führen täten. Gc\viß \\•ürdc kein Schuln1cistet der unreifen 
J ugcnd gestnuen, solche abscheulichen Zoten und Possen 
zu singen, \\1ie es die Giupfcifcr erstaunlich treiben, was 
traurig zu berichten isc. 
Ich bin n:ar nicht gesinnt, mic di:esem meinem untcn&nig• 
stcn lltricht anderen Herrn Pfarrern vorzugrcikv und den 
Glaubenszustand ohne Not, ausdrückliche Anweisung und 
halbe AnkloSe ,·orzUSchreibcn, jedoch in soweit dieser be· 
dauc:msv.ilrdige Schaden mcinc mir just anvertr3utc Pfar­
rei und Sccl50rge mit betrifft. insou-eit muß ich auch den 
Ursprung melden, \'On wcldiem meine und die begleiten· 
<len allgemeinen pfarrlichen Beschwerden herkommen. Da· 
her möchte ich zurzeit untertänigst nur die jlllädigste Ent· 
sdilicßung erbitten, die in diCS<lll Besdlwcrdepunkt leicht 
zu verschaffen wäre, daß nämlich Euer kurfürstlicher 
höchSllöblic:hcr Geistlicher Rat in München dem Herrn 
Zachnrios von Ruffini (dem die Z\VCi be$tcn eingepfarrten 
\'7irl'Shiiuser zu ßergkird\Cn und Deutcnhnusen untertänig 
sind) einen ermahnenden Bclchl eneilen mllge folgenden 
unm•ßg<!blidicn lnh•ILS: 
Daß nachdem der dcrmolige Pfarrer ru Bergkirchen Baron 
von Froschheim nicht nur viele Jahre hindurch auf eigene 
Unkosten einen pfarrJid,en Schulmeister erhalten und eine 
Orgd von l 2 Registern in dem P farrgotteshaus verfertigen 
bst lassen, bei längerem Ausstand eines festen Lohnes den 
ferneren Untcr""1t absagt und weiters sidi zu gedulden 
nicht im Stande ist, so hat man von Seiten des höcbstlöb­
lic:h<:n Geistlichen Rates zu München dem Schulmeister und 
OrganiStcn e inen Lohn von 40 Gulden zugestanden. Da 
er aber ohne andere Einnahmen bei einer 50 großen Pfar­
rei und 1•iclc anfallende au&rordcml.ichc Ki~dicn11c 
mit Ge„ng ohne Vergütung dafür nicht bestehen kann, 
daneben den Jandesbr5uchlichen Vorzug in den eingcpforr· 
ten WirtShäuscrn mittels des Aufspidcns bei H ochzeitei\ 



und Trauerb<:gängnissen [binzuzuvetdion.en), so hingegen 
andere sind, lasterhafrc Gäupfeifcr, die sich vordrängen, 
von den Sche,gen bei den \'ilirten begünstigt werden, so 
wolle er, von Ruffjni, diesen gnädigst aufgestellten höchst· 
nötigen Schulmeister und Organisteo zu .Bergkirchen nicht 
nur die ihm von <km Filialgotteshaus zu Deutenhausen 
gnädigst ange\Viesencn 5 Gulden als Teillohn getreulich 
zukommen lassen, sondern auch dem dei:zeitigen Pfanschul· 
meister und Organisten die landcs· und ortsüblichen [Ge. 
bühren) für Kirchengesang und Hochzehsmahlgcld gleich 
den. eingepfarrten \Xlirtshäusem Bergkircihcn und Deuten· 
bau.sen mit Ausschluß aller anderen kunstlosen Gäupfcifcr 
und Geiger gest.atten, \vie nicht \veniger seinen eingepfarr· 
tcn Untertanenkindem seinen gesc:bä.r(cco Auftrag geben, 
daß diese SO\Vohl \Vintcrs als sommers die Sdtule besuchen 
und die Tauglichen die Musik erlernen, sich aber übrigens 
von: einer solchen gnädigsten Anordnung nicht abbringen 
lassen, \VCM auch die: \'(lirts- und An1tsleute zusammen mit 
den. Gäupfeifern sich gegen einen ehrli<hen Musikanten 
gc,valtig \vidersetzen sollten. 
Gleichfolls wird es s id> bei dem Jöbfü:hen Landgericht 
Doch•u wegen Erbauung des Schulhauses, Oberweisung 
des jährlichen Lohnes, Zustehung des Mnh l-, und Leichen­
gesanggeldes bei dem Wecllsel der Herren Obcrb<:amten 
zu keiner Beständigkeit bringen lassen, \venn nicbr neuer­
dings und allen gebotenen Ernstes der gnädige Befehl we· 
gen dieser gen1cldeten Dinge an das löblldle Landgericht 
Dachau c,geht. W idrigenfalls würde es ein .Ugcmeincs 
Ärgernis abgeben, wenn der höchstlöblid>c Geistlid>e Rat 
zu München die zuvor des,vegen vielfältig ergangenen gnä­
digsten Riditlinien ou!Setacht licllc und Mir, als eilion1 dä< 
zeitliche und c\vigc Seelenheil anstrebenden Pfarrer, ht 
meiner unterränigst<:n Bitte nic:ht behilflich w?ire. Ein jeg­
licher \vürde alsdann glauben, daß es ent\vcdcr dem hCX.h.st· 
löblichen Gcistlid1en Rat zu ~lünchen nid1t ernst 5C:i, die 
Seelsorge 7.U unterstützen, oder daß es Höchstderoselbcn 
an der /\!lacht fehle, solchen Zuständen bci7.ukon1mc:n; n1it­
bin cUe ganze hödlscc Rechtsprechung und Autorität nur in 
einem L~rmton bestehe. Daher mein ergcbcnst an Euer 
kurlürsclicbcn Gcistlithen Rat zu München abermalig un­
tttt.~nigstcs Bitten, diese meine hödisruntcrtänigste Dar· 
Stellung in höchscen Gnaden zu behandeln und SO\Voh.J an 
das löblichc Landgericht Dachau als auch an Herrn Zacha· 
rias von Ruffini obige unmaßgebJiche Verfügung zu er­
lassen und daneben dem hiesigen Schulmeister und Or· 
ganisten ferner ein gnädigstes IIandschreiben iu erteilen, 
kraft \velchem er berechtigt sei, von jeder Hochzeit das 
Mahlgeld und von einem Leichenbegängnis mit Einschluß 
der drei HI. Ämter einen Gulden (welches ja wahrhaftig 
eine Kleinigkeit ist) zu fordern und bei Weigerung gericht· 
lieh einzuklagen. Und damit d ie Erbauung des Schulhauses 
durch das Hin· und Herberichten oder die Verzögerung der 
Abstatrung des landgerichtlichcn Berichu nid>t verzögert 
"'erde und der Sommer nicht \viederum. \vie vorigenfalls 
fruchtlos verlaufe, den1zu(olgc der Schulmeister in Erman­
gelung einer anständigen Herberge außerstand gesetzt war, 
den Winter hindurch die Sd>uk halten zu können, so habe 
idi gleidt hicmit die von den gesch,vorenen Hand\verks­
meistcro erhaltenen Oberschläge untertän~gst beigefügt und 

um die baldige höchstnorwendigen Hilfsmittel gehorsamst 
bitten wollen; der ich mich in kurmildeste höchste Huld 
und Gnaden untertänigst gehorsamst empfehle 
Euer Kurfürsc untertänigst gehorsamster 
Johann Christoph Baron von Froschheim Pfarrer allhier 
Bergkirdien, den J. Mä„ 1752« 

Ein Ant\\IOttschrciben liege nicht vor. Wir 'vissen deshalb 
nicht, inwieweit Baron Froschheim Erfolg hatre. Der Schul· 
neubau jedenfalls scheint planmäßig feniggestellt worden 
zu sein. 
Der Sd>ulbcsuch blieb noch lange Zeit gering. Im Jahie 
1 iiO, als <lem dann 1777 verstorbenen alten Schulmeister 
bereits dessen Sohn Johann Christoph l<irmreuthe.r in sei~ 
ner Arbeit half, besuchten den täglich über das ganze Jahr 
stattfindenden Unterricht von den über hundert Kinde.rit 
der Pfa1·rei im sdiulfähigen Alcer nur 16 aus insgcs.imt 
neun Familien. Die übrigen Kinder blieben angeblich we­
gen Armut der Schule fern. De.r Nachfolger von Johrum 
Christoph Kirmrcuther, Franz Xaver Lindner zog 1815, 
ohne clies dem Pfarrer zu melden, nach München. 1S06 
hatte e r den Sd>uln<lsrnnten Josef Huttenlocher als Schul· 
gchilfcn. Reparaturen des Schulgebäudes erfolgten 1789, 
1793 und 1807. 
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lBU hatcc der Lehrer folgende Einkünfte: Gehalt 35 a 
33 kr, als Organist und Kantor 30 a, Nurzen des Sdml­
gartens und des \\7ohnhauses (Nr. 9 •beim S<hullchrcrc) 
24 6, :lD S<hul~ld für wenigstens 80 Kinder 100 ß, ins­
gesamt also 189 ff 33 kr'. Der Besitzstand des S<hulfonds 
bc$1and 1820, als Marcus St~r Lehrer w:ir, a11/lmk111 
aus 20TogwerkGrund (1827: 37Togwcrl<). An Naturalien 
erh ielt der Lehrer 1875 (zugleich für Mesncrdienste) 
40 Uutgarbcn, 152 weiße und 100 schwar:ce Brotlaibe, 
68 Schüsseln Mehl und 06 Schmahnudeln '. 
Um 1830 modlte der Dachauer Maurcrmcis1cr Hergl einen 
Plan zum Neubau des Sdiulhauscs•, das spii1er nur noch 

die Lehrerwohnung emhieh, als 1852 eine Schule im Sdtul­
garren westlich de. heutigen crridltet wurde. Die jetzige 
S<hule u'Ufde 1901/02 neu erbaut und 1962 erweitert. 

' S1AOb, AR UO. 
' Ebenda. 
' llb<:nda. 
' StAOb, AR 126. 

Anmcrkun&en: 

• Gemcindcarch.iv Bergkirchen. 
• S1AOb, Plansamrnlung Nr. 292 ( nodl Einzichun8 einer Wand 

im ehemaligen S<huls„1 sci1hcr als \Vohnhaus bcnü121 ). 

Ans<hrif\ des Va:f......: 
Ar<hi1<k1 Max Grubtt, 8061 ßcra!W<h<n 55. 

Alte Erdwerke zm Landkreis Fürstenfeldbruck 
V 011 Clemem lJ ö b n t 

( Fortseizung) 

IV. i\1it1elalterliche Viereckschanzen 
1. /lfammendorf 

Ein Adelsgeschlcdu wird hier sdion Mitr< des 8. Jahrhun­
derts genannt. Der obere Teil des Dorfes, Haldenberg, 
haue sein eigenes Adelsgeschlecht. Dessen Burg si.nd am 
\\'c:stlicheo Ortsausg"ng, urunir1elbar am heutigen \-Vas­
serturm. Oie Vicrcd<anlage iSt noch gut crl<ennbor. Sie 
wurde: aiudtcinend aus einer natürlichen Anhöhe geschaf­
fen. Oie Griiben sind vcr>chüttet; Böodlungeo nur mehr 
auf der Wes-tscite in zu•ei Abdtzen erkennbar. r-.lauc.rreste 
oder Funde $ind nicht bekannt. Es handelt sich hier um 
keine spärkeltisdle, l•tcnczeitlid1e Viered<Schonze, sondern 
um eine spätmiltchilttJlichc Anlage. 
00$ Geschlecht der Haldcnberger wird als Besitzer des 
oberen Dorfes noch 1440 genannt (HStA, Dachau Ger. Llt. 
Nr_ 1, S. 2 ). Stürmer führt Jen Nachu·cis. daß schon im 
9. Jahrhundert in Mammcndorf ein Könipi;ut log. •Die 
Formulierung ,in publico oppido loco' könnte auf eine 
königlidlc präurb<lnc Siedlung hi0\\1cisen; vielleichl ist ,op­
pidun1' aber ftuch mit ,custrum', d. h. Burg, zu unlschreibcn. 
Dann wird man es "ls eine befestigte königUche curtis 
(llerrcnhof) snsprechcn können.« 

Schriftrum: 
Strh"'"· \Vilhdm: Mamrneadorf •n der M:tiudl und seine :ade· 
ligcn B<siacr im frühen ~Undoltcr. AmpcrlMd) ( 1967) }8-40. 

2. Purk 
Von 1150 bis ins 13. Jahrhundert isr hier ein Adclsge­
schlechr nachgewiesen. Der Burgberg, d$S •ßutxcl•, bot 

dem On den Na01c1> gegeben. Er hat die seltene Form e ines 
vicr«kigen Burgsralles nach der Art der Viered<sdllllizen. 
Wegen der glcidlmäßigen Form und "·egcn der ~ringeren 
Grolle kann es sich nidn um eine kel1ische Anl:igc handeln. 
soodcrn nur um eine mit1elalrerlichc, ecwa die Oberburg 
mit dem Turm des Ortsad~n. Oie Erdanl:igc mit den 
zum Teil verschliffenen und durd:i mchre-re Kiesgruben zer­
störten \Xi'ällen isc bisher noch nicht bcad1tct \vorden und 
\Värc einer besonderen Vermessung \vert. In ihrer Nähe bc­
fin den sich Reste einer römischen Villa. 

Sduilirum: 
Obl•••chl•g.r 47 (mit Ski""') 

V. Erdwerke mit Kirchen 
1. Günulhofen 

Um 1170 ist bereits ein OrtS2del nachwcisbsr. Seine Burg 
log neben der hochgelegenen Kit'che mit dem Friedhof, vicl­
leit-hl all der Stelle des heutigen Pfanhofcs. Um 1400 wer· 
den die Sslhofer, die vermullich rnil dem Geschlecht der 
Cüntc.lbofcr vcrurandr \\l'arcn, genannt. Jeromin Perwanger 
aus S<hlandcrs erhciratet von einer Sslhoferin den ~ 
und den •Turne zu Gü.n%1:1hofen. 

Sduifi1um: 
Hundt: St•mmbudl BJ. ), S. 2'°. 
1440: itcm Siu und ·rurn ru Günte.lhorcn isc de$ Jcronymus 
Pcrwan~cr (HStA, Dad'3u, Ger. J, ii. Nr. 1, S. 32). 
1597: Ginze:Uiofen,ein 1Iolm1'rk und ein Sdlloß. 
Apia11, S. 16,4: Gimtzclhofcn, arx (Burg). 
Das Hofmarkschloß (Erbauunsszcit unbekannrl l•g auf ei nem 
11~1 am Dorfrand (S<hloßhofboul. Es u-u.rdc b<ttiu Im 18. 
Jahrhuncl<n 1bg<:b<od,..1. Sri<h b<i W<nin:; 1705. 

2. l-1411cnhofen 

Ein EdclgC$Chlecbt mit Eigenkirche von Hanenhofen ist 
bereits 1080 nachweisbar. Die Burg Ing auf dem Kirchhügel 
bei der Sd1ule und dürfte schon frümeitig versdl\vundcn 
sein. 

S<hrifitum: 
tlpldH, S. 16, 7 u. 41, 7: Templum (Kiidicl. 

) . GTuncrtshoftn 

Ortsode! ist hier schon 1076 nachweisbar. Bei der enten 
Burganlage schemt es sich um eine Ausschninsburg gd>an­
deh zu haben, deren Anlage wegen. der heutigen Barock· 
kirche und des angrenzenden Landsd1ulheimcs nid>t mehr 
erkennbar ist (Abb 8). Die Kirche und das Sdiloß wurden 
um 1600 neu erbaut. 

Sc:hrificum: 
Apiim, S. 42, 28: ttmplum, nobilis domus (ICii<tt und Schlo&). 
1480-1'02: eine Hofmark, lnhab<r Cr<gorius von fglolfstcin 
(HStA, Landsberg, Ger. Llt. Nr. l , S. 9). 
1'98: Gruncrtshofen h,'lt vor vcrschit..'tkncn Jahren einen Siu. 
oder Ilerrcnhaus gc:b3ut (HSrA, Lundsberg, Ger. Lit. Nr. 1, 
s. 461). 
1606: Gnincrtshofen, Grcn7~rcibun.g da Hofmark mit vie­
len Flurnamen (HStA, Landsberg, Ger. Lit. Nr. 2, S. 7)). 
1606: Gruncnsbofm ist ein gemaue:r1cr Edclmannssia ( HStA, 
l.Andsbcrc, Gtt. U1. Nr. 2, S. 10'1. 


